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1	 In der vorliegenden Ana‑ 
lyse werden die alters‑
spezifischen Unfalldaten 
den altersspezifischen 
Bevölkerungsanteilen 
genübergestellt, da  
Daten zur altersspezifi‑ 
schen Fahrleistung, mit 
denen genauere Aus‑ 
sagen zum altersspezi‑
fischen Unfallrisiko ge‑
troffen werden könnten, 
für Baden-Württemberg 
nicht zur Verfügung  
stehen. Bei den Senio‑
rinnen und Senioren, 
insbesondere bei den 
hochbetagten Menschen 
ist – ungeachtet einer 
zunehmenden Mobilität 
in dieser Altersgruppe – 
davon auszugehen, dass 
die Mobilität unter an‑
derem aus gesundheit‑
lichen Gründen insge‑
samt geringer ist als bei 
jüngeren.

Ältere Menschen spielen allein durch die de-
mografische Entwicklung als Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer am Straßenverkehr eine 
zunehmend größere Rolle. Der Anteil der 
Menschen im Alter ab 65 Jahren an der Ge-
samtbevölkerung Baden-Württembergs ist in 
den letzten Jahrzehnten kontinuierlich gestie-
gen. Im Jahr 1952, dem Jahr der Gründung 
des Landes, lag der Anteil dieser Bevölke-
rungsgruppe noch bei unter 10 %, 2003 bei 
rund 17 % und 2023 bereits bei gut 21 %. Die 
steigende Präsenz der älteren Generation im 
Straßenverkehr ist jedoch nicht nur demogra-
fisch bedingt, sondern auch Folge ihrer zuneh-
menden Mobilität: Immer mehr Menschen der 
Generation 65+ besitzen einen Führerschein, 
nutzen ihr Auto bis ins hohe Alter und sind 
mit dem Fahrrad oder Pedelec unterwegs. Auf 
Basis der Daten der amtlichen Unfallstatistik 
beschäftigt sich der vorliegende Beitrag zum 
einen mit der Frage, ob ältere Menschen ein 
höheres Risiko haben im Straßenverkehr zu 
verunglücken als jüngere. Außerdem soll der 
Frage nachgegangen werden, ob Seniorinnen 
und Senioren im Straßenverkehr ein beson-
deres Risiko darstellen, ob sie vor dem Hin‑ 
tergrund nachlassender mentaler und/oder 
körperlicher Kräfte bzw. möglicher altersbe-
dingter Erkrankungen wie Demenz häufiger 
für Unfälle verantwortlich sind als jüngere 
Menschen.

Vor dem Hintergrund der stark gestiegenen 
Zahl älterer Menschen ist es wenig verwun-
derlich, dass in Baden-Württemberg auch die 
Gesamtzahl der verunglückten Seniorinnen 
und Senioren in den letzten Jahrzehnten er-
heblich zugenommen hat. Ungeachtet dessen 
ist jedoch das Risiko der Älteren zu verun‑ 
glücken insgesamt betrachtet nicht gestie-
gen. Allerdings zeigen die amtlichen Zahlen, 
dass die 65-Jährigen und Älteren bei Unfällen 
statistisch gesehen schwerwiegendere Fol-
gen zu tragen hatten, das heißt, häufiger als 
Jüngere starben oder schwer verletzt wurden. 
Die von Medien teilweise reißerisch formu-
lierte These, dass Seniorinnen und Senioren 
im Straßenverkehr ein besonderes Risiko dar-
stellen, lässt sich mit den Daten der amtli‑ 
chen Straßenverkehrsstatistik nicht belegen. 
Unter den Personen, die für Unfälle haupt‑ 

verantwortlich sind, sind Seniorinnen und  
Senioren in Relation zu ihrem Bevölkerungs-
anteil klar unterrepräsentiert.1 

Seniorinnen und Senioren haben  
ein unterdurchschnittliches Risiko  
zu verunglücken …

Im Jahr 2023 verunglückten insgesamt 5.866 
ältere Menschen im Alter von 65 und mehr Jah‑
ren auf den Straßen Baden-Württembergs. Da‑ 
von wurde die große Mehrheit (rund 75 %  
(4.416 Personen)) leicht verletzt, nahezu 23 % 
(1.332 Personen) erlitten schwere Verletzun‑ 
gen und 2 % der verunglückten Seniorinnen 
und Senioren (118 Personen) wurden getötet 
(Tabelle). 

Damit lag der Anteil der Seniorinnen und Se‑ 
nioren an allen im Straßenverkehr Verun‑ 
glückten in Baden-Württemberg im Jahr 2023 
bei knapp 14 %. Gemessen an ihrem Bevöl‑ 
kerungsanteil von gut 21 % ist das Risiko der  
älteren Menschen bei einem Verkehrsunfall zu 
verunglücken unterdurchschnittlich. Entspre‑
chend haben die jüngeren, unter 65-jährigen  
in Baden-Württemberg (Anteil an Verunglück‑ 
ten rund 86 %, Bevölkerungsanteil knapp  
79 %) ein überdurchschnittlich hohes Risiko,  
im Straßenverkehr zu verunglücken. Insbeson‑
dere für junge Menschen im Alter von 18 bis 
unter 25 Jahren (Anteil an den Verunglückten 
gut 15 %, Bevölkerungsanteil knapp 8 %) be‑ 
steht statistisch gesehen ein besonders hohes 
Unfallrisiko. 

… erleiden jedoch im Falle eines Unfalls 
schwerwiegendere Folgen

Allerdings erlitten ältere Menschen schwerere 
Unfallfolgen als jüngere. So wurden rund 23 % 
der Unfallopfer im Seniorenalter schwer ver‑ 
letzt, der entsprechende Anteil in der Bevöl‑ 
kerung im Alter von unter 65 Jahren lag  
mit rund 13 % deutlich niedriger. Darüber hin‑ 
aus haben ältere Menschen eine geringere  
Chance, einen Verkehrsunfall zu überleben.  
So lag der Anteil der Getöteten unter den  

Unfälle von Seniorinnen und Senioren im  
Straßenverkehr in Baden-Württemberg  
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verunglückten Seniorinnen und Senioren bei 
2 %, bei den unter 65-Jährigen hingegen bei 
0,7 %. Hierin spiegelt sich zum einen die mit 
zunehmendem Alter grundsätzlich nachlas‑ 
sende physische Konstitution wider. Außer‑ 
dem könnte das höhere Risiko von Seniorin‑ 
nen und Senioren eine schwere Verletzung zu 
erleiden oder zu sterben durch die Art der Ver‑
kehrsteilnahme bedingt sein: Wie im nächsten 
Abschnitt beschrieben wird, verunglückten  
prozentual gesehen mehr ältere Menschen  
als – ungeschützte – Fußgängerinnen und Fuß‑
gänger bzw. mit dem Fahrrad und sind damit 
einem potenziell größeren Risiko ausgesetzt, 
schwerwiegende Verletzungen zu erleiden. 

Risiko älterer Menschen zu verunglücken  
in den letzten Jahrzehnten nicht gestiegen

Die Gesamtzahl der im Straßenverkehr in Ba‑ 
den-Württemberg verunglückten Seniorinnen 
und Senioren hat in den letzten 20 Jahren  
zugenommen: Für das Jahr 2003 verzeich‑ 
nete die amtliche Statistik 4.625 verunglückte 
Personen dieser Altersgruppe, 2023 waren es  
5.866. Ungeachtet dieser erheblichen Zu‑ 
nahme um nahezu 27 % ist für ältere Men‑ 
schen das Risiko im Straßenverkehr zu verun‑
glücken insgesamt betrachtet nicht gestiegen: 
Im Jahr 2003 verunglückten 254 Seniorinnen 
und Senioren je 100.000 Einwohnerinnen und 

T Bevölkerung, bei Straßenverkehrsunfällen Verunglückte und Hauptverursacherinnen 
und -verursacher von Unfällen in Baden-Württemberg 2023 nach Altersgruppen 

Gegenstand der Nachweisung Ins- 
gesamt1)

Unter 
65 Jahre

65 Jahre  
und älter

Bevölkerung

Anzahl 11.339.260 8.946.192 2.393.068
Anteile in % 100 78,9 21,1

Verunglückte 

Anzahl 42.594 36.688 5.866
Anteile in % 100 86,1 13,8

Verunglückte nach Schwere der Verletzung

Getötete (Anzahl) 369 251 118
Anteil Getötete an Verunglückten in % 0,9 0,7 2,0

Schwerverletzte (Anzahl) 6.139 4.807 1.332
Anteil Schwerverletzte an Verunglückten in % 14,4 13,1 22,7

Leichtverletzte (Anzahl) 36.086 31.630 4.416
Anteil Leichtverletzte an Verunglückten in % 84,7 86,2 75,3

Insgesamt in % 100 100 100

Verunglückte nach ausgewählten Verkehrsbeteiligungsarten

Pkw (Anzahl) 20.380 18.046 2.333
Anteile mit Pkw Verunglückte in % 47,8 49,2 39,8

Krafträder mit amtlichem Kennzeichen (Anzahl) 3.970 3.652 316
Anteil mit Krafträdern mit amtlichem Kennzeichen Verunglückte in % 9,3 10,0 5,4

Fahrräder/Pedelecs (Anzahl) 11.107 8.966 2.115
Anteil mit Fahrrädern/Pedelecs Verunglückte in % 26,1 24,4 36,1

Fußgängerinnen und Fußgänger (Anzahl) 2.961 2.263 695
Anteil als Fußgängerinnen und Fußgänger Verunglückte in % 7,0 6,2 11,8

Insgesamt in % 100 100 100

Hauptverursacherinnen und -verursacher von Unfällen 
mit Personenschaden 

Anzahl 33.630 26.841 5.399
Anteile in % 100 83,3 16,7

1) Einschließlich ohne Angabe des Alters.

Datenquelle: Straßenverkehrsunfallstatistik.
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Einwohner im Alter von mindestens 65 Jah‑ 
ren, 2023 waren es 245. In den dazwischen  
liegenden Jahren erwies sich das Risiko zu  
verunglücken als volatil: In einigen Jahren war 
das Unfallrisiko deutlich niedriger, zum Bei‑ 
spiel 2010 mit 217 Verunglückten dieser Al‑ 
tersgruppe, in anderen Jahren lag es deutlich 
höher, wie 2018 mit 270. Ein Anstieg ist jedoch 
nicht erkennbar (Schaubild 1).

Verunglückte Seniorinnen und Senioren 
nach Art der Verkehrsbeteiligung

Knapp 40 % der verunglückten älteren Men‑ 
schen in Baden-Württemberg kam bei ei‑ 
nem Pkw-Unfall zu Schaden und gut 36 %  
mit dem Fahrrad bzw. Pedelec. Als Fußgän‑ 
gerinnen und Fußgänger verunglückten rund 
12 % der Seniorinnen und Senioren und  
mit einem Kraftrad mit amtlichem Kennzei‑ 
chen gut 5 %. 

Der Vergleich mit der Altersgruppe der unter 
65-Jährigen zeigt einerseits Parallelen, aber  
auch ein durch die altersspezifische Unter‑ 
schiede in den jeweiligen Lebenssituationen 
geprägtes Bild: So verunglückten auch die  
unter 65-Jährigen am häufigsten als Pkw- 
Insassinnen und -Insassen, allerdings ist diese 
Unfallform bei dieser Altersgruppe mit einem 
Anteil von rund 49 % weitaus häufiger als bei 

den Seniorinnen und Senioren. An zweiter  
Stelle stehen auch hier Unfälle mit dem Fahr‑ 
rad bzw. dem Pedelec (gut 24 %), gefolgt von 
Unfällen mit Krafträdern mit amtlichen  
Kennzeichen (10 %) und als Fußgängerinnen 
und Fußgänger (gut 6 %). 

Verunglückte nach Geschlecht

Unter den in Baden-Württemberg im Jahr 2023 
verunglückten Personen im Alter von unter  
65 Jahren waren deutlich mehr Männer (rund 
59 % aller Verunglückten) als Frauen (gut  
41 %), wobei Männer bei den unter 65-Jähri‑ 
gen mit einem Anteil von gut 51 % leicht  
in der Überzahl waren. Betrachtet man die  
Gruppe der 65-Jährigen und Älteren, so fällt 
auf, dass unter den verunglückten Seniorinnen  
und Senioren Männer noch erheblich stärker 
überrepräsentiert waren: Obwohl der Bevöl‑ 
kerungsanteil der Männer im Seniorenalter  
nur noch bei 44,5 % liegt, sind von den Ver‑ 
unglückten dieser Altersgruppe rund 58 %  
Männer. Hingegen stellten Frauen dieser Al‑ 
tersgruppe in der Bevölkerung mit 55,5 % zwar 
deutlich die Mehrheit, sind jedoch unter den 
Verunglückten mit rund 43 % deutlich schwä‑
cher vertreten. Als Gründe für das höhere  
Unfallrisiko von Männern werden häufig de‑ 
ren höhere Risikobereitschaft bzw. ein weni‑ 
ger defensiver bzw. weniger vorsichtiger  

2023202220212020201920182017201620152014201320122011201020052003

S1 Verunglückte im Alter von 65 Jahren und älter in Baden-Württemberg 2003 bis 2023

Verunglückte je 100.000 Einwohnerinnen und Einwohner (65+)

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 56 25

 Datenquelle: Straßenverkehrsunfallstatistik.
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2	 DER SPIEGEL, Nr. 31 
vom 29.07.2023.

Fahrstil genannt. Das im Seniorenalter noch 
höhere Risiko für Männer zu verunglücken  
dürfte darüber hinaus auf geschlechtsspe‑ 
zifische Unterschiede in der Häufigkeit der  
Teilnahme am Verkehr zurückzuführen sein.

Seniorinnen und Senioren als Unfall‑ 
verursacherinnen und -verursacher

Ein vor dem Hintergrund der demografischen 
Alterung der Gesellschaft oftmals sehr emotio‑
nal diskutiertes Thema ist die Frage, ob ältere 
Menschen im Straßenverkehr ein besonderes 
Risiko darstellen. So schrieb „Der Spiegel“ im 
Juli 2023 unter der Schlagzeile „Verwirrt auf  
der Autobahn“ unter anderem: „Ältere Men‑
schen sind aufgrund einer Demenz oder an‑ 
derer gesundheitlicher Probleme oft nicht  
mehr fahrtauglich. Das führt immer wieder zu 
schlimmen Unfällen … Schon heute leben  
rund 1,8 Mio. Menschen mit einer Demenz‑ 
erkrankung in Deutschland, viele von ihnen  
haben eine Fahrerlaubnis… Älteren fehlt oft  
die Einsicht, dass sie fahruntüchtig sind.“2  
Eine Regelung, wonach (ältere) Führerschein‑
inhaberinnen und -inhaber regelmäßig nach‑
weisen müssen, dass sie noch fahrtauglich  
sind, besteht in Deutschland nicht. 

Was sagen die Daten der amtlichen Statistik 
dazu: Stellen ältere Menschen im Straßen‑ 
verkehr tatsächlich eine besondere Gefahr  
dar? Verursachen Seniorinnen und Senioren 
häufiger Unfälle als jüngere Menschen? Die 
Entwicklung seit 2010 (siehe Schaubild 2)  
zeigt, dass die Zahl der Seniorinnen und Se‑ 
nioren, die als Hauptverursachende von Un‑ 
fällen mit Personenschaden in die Statistik  
eingegangen sind, erheblich – um über 37 % – 
gestiegen ist. Im Gegenzug ist die Zahl der  
unter 65-Jährigen, die für einen Unfall mit  
Personenschäden hauptverantwortlich ist, seit 
2010 um über 6 % gesunken, eine Entwicklung, 
die hauptsächlich auf die Gruppe der 18- bis 
unter 25-Jährigen zurückzuführen ist. Zu be‑
rücksichtigen ist auch, dass ältere Menschen, 
die an einem Unfall mit Personenschaden be‑
teiligt waren, in ca. 6 von 10 Fällen die Haupt‑
verursachenden waren. Im Vergleich hierzu 
waren bei den unter 65-Jährigen nur ca. 52 % 
der Beteiligten Hauptverursachende, von den 
18-bis unter 65-Jährigen wiederum gut 62 %.

Dennoch belegen die Zahlen der amtlichen  
Unfallstatistik die These, wonach Seniorinnen 
und Senioren überproportional häufig für  
Unfälle mit Personenschaden verantwort‑ 
lich sind, aktuell nicht, ganz im Gegenteil:  
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S2 Hauptverursacherinnen und -verursacher von Unfällen mit Personenschäden 
in Baden-Württemberg 2010 bis 2023 nach Altersgruppen

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 57 25

Datenquelle: Straßenverkehrsunfallstatistik.

Anteile in %
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Betrachtet man die Altersstruktur der Haupt‑ 
unfallverursachenden so zeigt sich, dass  
ältere Menschen unter den Personen, die für 
Unfälle mit Personenschaden hauptverant‑ 
wortlich sind, nach wie vor unterrepräsentiert  
sind: So waren 2023 gut 21 % der Baden‑ 
Württemberger 65 Jahre oder älter. Der Senio‑
rinnen‑ und Seniorenanteil unter den Haupt‑ 
unfallverursachenden liegt hingegen nur bei  
knapp 17 % (Tabelle). Entsprechend wa‑ 
ren im Jahr 2023 für rund 83 % der Unfälle im 
Land Personen hauptverantwortlich, die unter 
65 Jahre alt waren, ihr Bevölkerungsanteil lag 
jedoch nur bei knapp 79 %. Zu den Altersgrup‑
pen, die in Bezug auf die Verursachung von 
Unfällen besonders auffallen, gehören vor  
allem die jungen Verkehrsteilnehmerinnen  
und ‑teilnehmer: So waren 2023 zwar nur  
knapp 8 % aller Baden‑Württembergerinnen  
und Baden‑Württemberger im Alter von 18 bis 
unter 25 Jahren. Hingegen war diese Alters‑ 
gruppe für gut 16 % aller Unfälle hauptverant‑
wortlich. So sollten die Gefahren, die aus al‑ 
tersbedingten Erkrankungen wie Demenz für 
die Sicherheit im Straßenverkehr erwachsen 
können, keineswegs ignoriert werden. Der  
Blick in die amtliche Statistik zeigt jedoch,  
dass ein Verkehrsverhalten, welches Unfälle 
verursacht, aktuell häufiger in der jüngeren  
Bevölkerung zu finden ist. 

Ausblick

Die demografische Alterung wird aufgrund  
des aktuell stattfindenden Übergangs der  
bevölkerungsstarken Babyboomer‑Genera‑ 

tion in das Seniorenalter und die stetig wach‑
sende Lebenserwartung der Menschen in Ba‑ 
den‑Württemberg in den nächsten Jahren und 
Jahrzehnten weiter voranschreiten. Ob die  
Seniorinnen und Senioren auch in Zukunft  
noch ein unterdurchschnittliches Risiko haben 
werden im Straßenverkehr zu verunglücken, 
bzw. Unfälle zu verursachen, lässt sich nicht 
vorhersagen. Da die Mobilität künftiger Se‑ 
niorengenerationen eher noch zunehmen  
dürfte und eine steigende Lebenserwartung 
bislang meistens leider nicht mit konstan‑ 
ter Gesundheit bis ins hohe Alter einhergeht, 
könnte dies auch eine Zunahme des Risikos  
zu verunglücken bzw. Unfälle zu verursachen 
nach sich ziehen. Die Antworten auf diese  
Fragen werden in den Unfallstatistiken der  
kommenden Jahre zu finden sein.  

 www.statistik-bw.de/Verkehr/
    Umwelt und Verkehr
      Verkehr

Weitere Auskünfte erteilt
Monika Hin, Telefon 0711/641‑26 72,
Monika.Hin@stala.bwl.de

Selbstständigenhaushalte für LWR-Testerhebung 
2025 gesucht

Für eine Testerhebung im Rahmen der Laufenden  
Wirtschaftsrechnungen (LWR) im 1. Halbjahr 2025  
suchen wir Haushalte, in denen die Person mit dem 
größten Einkommen selbstständig tätig ist. 

Unterstützen Sie uns, indem Ihr gesamter Haushalt 
einen Monat lang online per App seine täglichen  
privaten Ausgaben dokumentiert, Fragen beantwortet 
und die Erfahrungen bei der Teilnahme mit uns teilt. 
Dafür erhält Ihr Haushalt als Dankeschön eine Prämie 
von 70 Euro.

Weitere Informationen sowie den Link zur Teilnahme‑
erklärung finden Sie unter

www.lwr.de  ‑> Testerhebung

http://www.lwr.de

